
Besprechungen

wird 17 Studien über Priszillian selber, üuber Oros1us, V1ifius raga, (CCar-
ter1us, die Pilgerin Egerla (SO Desser für Aether1a), Baqulariıus und das Konzıl
VO':  $ Saragossa (vom Jahre 380) behandelt (65—78) AÄAuch dıe Ta des „Comma
Joanneum” isSt als einschlägig vertretien. Wichtig ist VOrLT allem. Was 72—74
über den Stand der Forschung Z U Itinerarıum der Egerla gesagt WIT dessen
'ext besten in der Ausgabe VO  3 Franceschini, Aetheriae Peregrinatio ad
loca Ssancta, ua 1940, vorliegt, Was VOIN den SOurces chretiennes über-
sehen wurde, Die ıteratur DA  a novatjianıschen ‚DOoche (79—81) umfaßt
Studien Pacıan VO!]  3 Barcelona, der besonders für cie Bußlehre VO  -} edeu-
tung 1S%t,. ntier der Gruppe der Asketen und Moralisten gurier Uftropius,
dessen Gestalt TSL durch die Studien VO  5 un Cavallera entdeckt wurde,

seitdem einen atz in den Patrologien bekommen konnte
iNnm drei Schriften zuschreiben, die ON! unter dem Namen des Pacıan und
des hl Hieronymus liefen, Ergebnisse, die Dom Morin als „brillantes decou-
vertes“ ezeichnete FEıne außerordentlich reiche iste VO:  ” Studien kann

artın de ra aufgeführt werden (86—92) Verf und eın chülerkreis
haben hier edeutendes aufzuweisen, Was auch füur 1C1IiN1US VO  5 Cartagena und
Leander VO:  5 Sevilla gilt 92—97; 103—108)

Der „isıdorianische ZykKlus 15—15 der nach den Worten des erit. 'T ’he-
(NE  en ohne Nnde bietet, repräsentiert mit den angeführten Studien 1n Desonderer
Weise den an der spanischen Patrologie. Die Einzelarbeiten gruppileren sich

OTr VO)  3 Sevilla selbst, Braulı0o VO  z Saragossa, Fructuosus VO.  >
ra  a Ildefons VO!]  - Toledo, VO:  5 Saragossa, San Julia de O.  O, der
gelten den ymbolen und Konzilien VO:  3 Toledo un! der bedeutenden kanoni-
en Sammlung, der „Hispana”. Wertvolle Einzelskizzen mM1t, wichtigen
Ergebnissen Echtheitsifragen werden hler geboten.

Der Abschnitt über den „mOozarabischen LZY  U 59—2! erl über
die Erforschung des Adoptianismus, über Amann hinaus. kannn hier mit
einer wichtigen ntersuchung Z.U)  ” Echtheit des er de Vvarlis quaestionibus
adversus udaeos aufwarten, eines Werkes, das und Ans-
pach 1940 unter dem Namen des Isidor VO:  - Sevilla herausgegeben hatten
weist mıiıt guten Gründen dem Adoptianisten el1x VO.  5 62—16'

Die weıterhin 1ın diesem Zyklus genannten Forschungen etireiien inzel-
persönlichkeiten, die fur die Geschichte der Katechetik, der Poesie und 'T’he0o-
oglıe er.  upt ın ra kommen, wobei Cordoba als esonderes Zentrum
gefeiert WwIrd. Von großem Interesse ist der Bericht über cdie Forschungen ZU.  1
„Mozarabischen lturgie“ —1 Studien uber nskriptionen, Kalendarien,
estgoülsche Codices umısma über Bistümer und Bischofssitze bilden
den des Schlußabschnittes

Diıe usführungen des verdienten Forschers gehen über 1nNne
zahlung VO]  - Namen und Werken hinaus. Sie bieten ine el VO!]  5
ausgezeichneten Einzelskizzen, die eın Buch einem wertvollen iılisSsmıtite:
patristischer Studien machen. 1MM ! INa  w noch die Übersicht Ninzu, we

Solano ın reg 31 (1951) 122—152 veroöffentlicht hat (La eolog1a Esp:
durante 10s üultimos veinticinco anos), wo auch die positive Forschung ewu  1g
WIrd, wird InNan einen großen nNndruck VO  - dem aliien der Theologie 1n
Spanien bekommen. Grillmeier

Soiron, X  3 Die Kirche als der e1bD Christ?. ach der Te des hl Paulus
exegetisch, systematısch un zn der theolögischen Wıe praktischen Bedeutung
dargestellt. 80 (240 Düsseldorf 1951, Patmos. 10.80
Die Idee VO:  =) der 1r als dem e1ib Christi bildet eines der interessan-

esten und wichtigsten, ugleich ber auch der schwierigsten apitel der
paulinischen Theologie. Die VOoNn hierzu vorgelegte Untersuchung ist. mehr
durch die Problematik veranlaßt, die 1mM er der katholischen Theologen
ın jüngst Ver:  nme eit aufgebrochen ist. Wenn dabei die Überzeugung
ausgesprochen wird, daß Qdlese Fragen QuUi dem oden der Lehre des Paulus,
der die Vorstellung VO MY:  iıschen el Christi zı verdanken 1ST, ihre
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Ösung ünden mMu.  en  9 WwIird das ın dem Sinne verstanden werden können,eine allseitig befriedigende Antwort sicherlich auf diese Grundlage zurück-
en muß

Der ertf. gliedert seine Ausführungen iın vier Hauptteile:;: Der an der
1a  e Die TrkKlarung der paulinischen Stellen ZU)  n Leib-Christi-Lehre, Die
ystematische arlegung der Leib-Christi-Lehre des Paulus, Die eib-
hrısti-Lehre ihrer eologischen altung. erste, einleitende Ab-

zel: ın welchen Bahnen Ssich VOT einiıgen Jahren die rörterung De-
wegte, und bringt die Unterscheidungen der realistisch-somatischen OSUN.astner, au; elz), der bildlichen Ösung (Deimel, ter, olzer) undSaa an en der ıldlich-realen Lösung, der Sıch der erl. mıit mehreren nNneueTren Ne0o-
ogen bekennt. kıgentlich dieses Kapitel kürzer emacht werden
können. Denn die darın eingehend es  erten uffassungen gehören der
ergangenheit und sind, W1e Ma  e mutig gen da durch die Enzyklika„Mystici Corporis“ längst uUDerNno. Iso enu s1e als Übertreibungenna der en und na der lLiınken e1te charakterisieren. Auch der vierte
nı des es 1äßt das vornehmlichste nlıegen der ra und die den
erf. auszeichnende Arbeitsweise nicht genug hervortreten Die geschichtlich-eologisch: Entfaltung ist. näaämlich auf AMmbrosius, ul  inNnus, Thomas und
Bonaventura eingeschränkt, und die Systematisch-theologische Entfaltung auf
den drei Gebieten der Dogmatik, der Moraltheologie un: der Aszetik und
ystik wird 1Ur 1n großen Umr1ıssen aufgezeigt (20 Die Literaturangabenin diesem eil könnten vollständiger SeiN; für die atrısil eın Hin-
WEeIS auf die TDelten Von TOomMp Der zweite und dritte Abschnitt sprechenindes en Anforderungen und bieten mit ihrer 1INs einzelne gehenden und
doch übersichtlich zusammenschauenden Kxegese 1nNne reifliche Antwort auf
die Fragen, die eutfe cdie paulinische ehre VO mystischen Herrenleib
überhaupt ste werden.

Die vorausgehenden xegetischen Arbeiten verwertet. der erf. ausgiebig,ber kritisch (bes. die von Bachmann, Dibelius, aupt, Heinrici, nle, KAäse-
INann. Ketter, Schäfer,  g Schlier.  9 augottKWikenhauser) Das allein ist,
chon eın Verdienst. Darüber hinaus zel. sich bei 1ne selbständige Beherr-
schung es und der Fragestellungen und 1nNne Klarheit der Darstellung,die es es wert ind. Er verliert sich n]ıemals ın den Kiınzelheiten, vielleichthätte ıne starkere Inanspruchnahme der philologischen Hifsmittel demtheologischen Gesamteindruck des Ganzen keinen Abbruch etan. Mit RechtwWwird die Einheitlichkeit der Vorstellung VO!] el Christi in den alteren W1eın den Jungeren aulusbriefen betont, darum ınd auch einige exie ZUGeltung gelangt, die a Uus den ersteren SONST weni1ger hervorgehoben werden(z KOrTr 11, 3—4; anach heißt Christus aup des Mannes entsprechen der

den Gefangenschaftsbriefen emen aufgestellten ussage Andere Stellen
erhalten dem gleichen TUnN: ine Deutung, die ersichtlich macht, W1eder Gedanke VO el Christi die gesamte paulinische Theologie durchdringt,wenn auch nicht uberall ausSsdru: genannt WIird (z Kor 15, 20—23,Röm 12—21 und 6! 1—7) esondere Aufmerksamkeit verwendet, der Ve  ä autfdie Beziehungen,; die zwıischen der ierarchisch Oorganisierten 1rch! und dem
mMmystischen eib Christi obwalten, und s1e. worin INan ihm NUur beipflichtenkann, nicht eın KOor 1 9 12—31 und Röm 1  9 d sondern auch Eph 4, 1—16die Identität der beiden Groößen ausgesprochen Obschon keine vollkommen
NeueCcnN rgebnisse ZU)  S Sprache kommen, wird der Leser doch durch die ein-fache, geradezu Ausdrucksweise die urchsichtige Form der (Ge-danken el iın Cdie tieferen Tobleme eingeführt. Wenn INan etwas vermissenkönnte, wäre der erSu! die egrifflichkeit der öfters angewandten terminiı(„mystisch“ „bliologisch-geistig“, „COomMunicatio idiomatum‘‘ m.) dem Ver-
tändnis naherzubringen. Vielleicht 1St auı das Bestreben des erf. allzusehrdarauf eingestellt, die Berechtigung der realen Ösung der eib-Christi-Idee darzutun, daß andere, eben({Talls bedeutsam!: Fragestellungenzurücktreten mussen (vgl die Zusammenfassungen nde der einzelnen CeXe-—-getlischen Kapitel, 166 „Es handelt sich also uch hier wiederum nicht
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NU  H einen Vergleich, wenn der Apostel VO  - T1ISTIUS dem. aup und der
irche als dem elChristı spricht, sondern auch eine ganz große, wunder-
Dare Wirkli  eit.  'g die nıer |Eph 47 1—16] als cie durch die Ta des er.
T1SLTUS Wir.  eit gekennzeichnet WIrd: eın e1ib in dem einen
Geist. durch den einen T1ISTUS das Hau] Z.Uu der Interpretation VO  } D KOT S,
1718 (181 f.), wonach aulus Cie Identifizierung Von KüptL0G X pL6TOG und
i Lvabııc vollzogen en soll, WAare eine weıiter ausholende Begrundun. Cer-
wuünscht (siıehe darüber neilder, „Dominus autem piritus est“ I2 KOr 9;
17 a], Studium exegetiicum, Rom 1951, un! die dort angegebene ere Literatur)
ber diese annlıche kleinere Ausstellungen konnen den Gesamteindruck
nicht beeinträchtigen, und der U einmal VO: ert. ewa. Arbeitsraum
1äßt einige inseltigkeiten verständlich werden.

Dankbar wird n1ıC} NUur die 1S!  €, sondern uch die systematische Theo-
logie die Ergebnisse der Untersuchung benutzen. SO kann dann iMmMer mehr das
in rfüllung gehen Was Z.UI1I2L Abschluß des (Ganzen erklärt „AUus diesen Dar-
legungen ergibt sich, daß WwI1r ın dem ysterıum T1SLIUS Ca et COTDUS ıne
Wahrheit VOT aben, die VO!]  5 ungeheurer Jleie und VO  5 ganz zentraler
edeutung für das gesamte christliche Denken und en ıst, eine ahrheit,
die nıcht das nlıegen des isolierten Verstandes, sondern des Denkens und
Lebens zugleich 1st und die, wWenn Sle dıe erspe.  1ve wird, 1n der die eolo-
gıe geschaut wird.  y die theologischen Disziplinen einer großen Einheit
sammentfa und die gesamte Theologie ZUTr Heilstheologie machen imstande
ıST nıcht NU) 1n ihrer Darbietung, sondern auch ın ihrem persönlichen und gEC-
meinschafftli:  en Vollzug‘‘ J. Beumer

gra M E Dogmengeschichte der Früuhscholastik. Die Gnadenlehre,
Bd. 1 gT. 8° 302 S.) Regensburg 1952, Pustet. 1 gbd. 2
Subskr. 16.50 DZW. 19.50

hat hier seine vielen zerstireuten Aufsätze, vermehrt durch einige NeUsL,
in einer „Dogmengesch1i  e“ des 12 ahrhunderts gesammelt EWl isSt das
1ne andere VO. „Dogmengeschi: als bisher ber auch 1ın der erder-
schen 1st ın dem bisher erschienenen Faszikel VO  $ Poschmann ZUr
lehre eın mehr persönlicher Weg eschritten worden, auf den WI1Tr ın der nach-
ten Nummer der Zeitschri 1n Gegenüberstellung mit dem uen Werk VO  -}

Galtie näher eingehen werden (Aux Or1gines du Sacrement de Penitence,
Rom, ont. Unıv. Gregorlana, Auch dem Forscher War kaum
möglich, hne eın Inhaltsverzeichnis sich durch das ahlreiche chrifttum o
durchzuarbeiten Denn die i1genar des chrıfttums des amberger Weih-
bischofs brachte mi1t sich daß viel andschriftliches Material 1n einsten
Einzeltexten vorgelegt wurde. Dadurch hat, sich eın großes er  ens
eine Z.e1it, erworben, die VOTLT Jahren noch £anz War un:  S, die sıch 1N-
zwıschen als eine der Truchtreichsten Epochen katholischer Theologie erwıesen
hat. Ist, doch das Jahrhundert des wichtigen Übergangs VO  - der Patristik
eigentlichen ochscholastik Kın wirklicher Einblick in ine SO. Z wischenzeit
War ber sorgfältigster Einzelarbeit erreichen. Dadurch ist
einem der großen ahnbrecher geworden, der durch seine echte Orscherarbeit
m1  o  en hat, die rühscholastik VO  5 all dem unseligen Streit moderner
theologischer Rı  ungen bewahren, die andere Perioden inrer objek-
tıven Durchforschung STar. hinderten und hındern

Der Aufbau des Gesamtwerkes WIrd mehrere an! umfassen. wWwel
Bde werden den Hauptproblemen der amaligen Gnadenlehre gewidmet, wel
weitere werden die Christologie bringen, eın eil WIird die damals wich-
tigsten TobDbleme der Sakramentenlehre vorlegen. Der vorliegende el  an
der Gnadenlehre befaßt sich zunachst mi1t dem Gerechtigkeitsbegriff Anselms
Von Canterbury und seiner Einwirkung auf cCie rühscholastik (37—50). Denn
chreibt MT Recht, daß für das erständnis der frühen Gnadenlehre grund-
legend War. „Gerechtigkeit‘‘ schlo nach wesenna ein Willenselement
ein, das nicht ohne na erhalten oder bewahren konnte. abei hat
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